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Remberger Zeitung
vormals GeneralAnzeiger für Kemberg, Bad Schmiedeberg und Amgegend
Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“ J
und „Illuſtrierkes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis- Monatlich für Abholer
3,25 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,35 M., in den Landorten
1,40 M., durch die Poſt 1,5 M Jm Falle höherer Gewalt Setriebsſtörung
Streik uſw erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Kückzahlung des Bezugspreiſes.

Koeblamezeile 40
Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 3geſpaltene

Pfg., Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird keinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10,
Schluß der Anzeigenunnahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor.

Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge

Mk. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Donnerstag, den 13. November 1930Nr. 133

c das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

32. Jahrg.
Piehſeuchenpoltzeiliche Anordnung.

Unter dem Klauenviehbeſtande des Landwirts Franz
Zeisler in Naderkau iſt die Maul und Klauenſeuche amts-
tierärztlich feſtgeſtellt worden.

Auf Grund der S8 18 ff. des Viehſeuchengeſetzes vom
26. Juni 1909 (RGBl. S. 519) wird mit Ermächtigung
des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und
Forſten zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche
folgendes beſtimmt:

Die Gemeinde Naderkau wird als Sperrbezirk erklärt
Die Stadt Kemberg und die Gemeinden Ateritz, Berg

witz, Eutzſch, Gaditz, Gnieſt, Gommlo, Klitzſchena, Lamms-
dorf, Lubaſt, Pannigkau, Pratau, Rackith, Radis, Reuden,
Rotta, Schleeſen, Seegrehna, Selbitz und Uthauſen ein
ſchließlich deren Gemarkungen werden zum Schutzbezirk im
Sinne des S 168 VAVG und S 7 der viehſeuchenpolizei
lichen Anordnung vom 23. Dezember 1924 beſtimmt.

Für den Sperrbezirk und das Schutzgebiet gelten die
Beſtimmungen der vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnungen des

Herrn Regierungspräſidenten in Merſeburg vom 23 De
zember 1924 (RABl. 1925 S. und vom 1. März 1927
(RABl. S 66).

An den Haupteingängen des Sperrbezirks ſind Tafeln
mit der deutlichen und haltbaren Aufſchrift „Maul und

Klauenſeuche. Sperrbezirk. Einfuhr und Durchtreiben
von Klauenvieh ſowie Durchfahren mit Wiedrkäuergeſpannen
verboten“ anzubringen.

Zuwiderhandlungen gegen die Anordnungen werden
nach 88 74/76 des Vieh
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Wittenberg, d

169) Der Landrat
Donnerstag, den 27. November, 14 Uhr,

fütterherutunesstunde
im Bürgerſaal.

Kemberg, den 10. November 1930.

167] Der Magiſtrat.
Polizeiverordnung

über den Handel mit Brot nach feſtem Gewicht

Auf Grund der 88 5, 6 und 15 des Geſetzes über die
Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 (G. S. S. 265) wird
mit Zuſtimmung des Magiſtrats für den Stadtbezirk
Kemberg folgendes verordnet:

S.
Wer Brot der im S 1 des Brotgeſetzes vom 17. Juli

1930 (R. G. Bl. IS 299) genannten Arten gewerbsmäßig
anbietet, feilhält, verkauft oder ſonſt in den Verkehr bringt,
hat in ſeiner Verkaufsſtelle einen Anſchlag anzubringen,
auf dem deutlich ſicht und lesbar der nach halben oder
ganzen Pfunden berechnete Preis des zum Verkauf ge
langenden Brotes angegeben iſt.

Der Anſchlag iſt ſo anzubringen, daß er von der Stelle
aus, wo das Brot verkauft wird, ohne Schwierigkeiten zu
leſen iſt.

Der Anſchlag muß vor der Aushängung und bei jeder
Brotpreisänderung der Polizeiverwaltung vorgelegt werden,
die ihn koſtenfrei abſtempelt.
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Das Gewicht des friſchen Brotes darf nur nach halben
und ganzen Pfunden eingeteilt ſein.

3
Auf jedem zum Verkauf beſtimmten Brote iſt deſſen

Sollgewicht ſowie der Tag der Herſtellung deutlich anzugeben.
4

An jeder Verkaufsſtelle für Brot im Sinne des S 1
Abſ. 1 muß eine vorſchriftsmäßige Waage mit Gewichten
vorhanden ſein. Auf Wunſch iſt dem Käufer das Brot
vorzuwiegen.

58 5.
Die Vorſchriften dieſer Verordnung gelten nicht für Brot

bis zu einem halben Pfund.
6.Hwwiderhandhungen gegen die 88 I-—4 ſowie der Ver

kauf von friſchem Brot der in S 1 des Brotgeſetzes vom
17. Juli 1930 genannten Arten mit einem geringeren als
dem auf dem Brote angegebenen Gewichte werden mit
Geld bis zu 150 RM. beſtraft.
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Dieſe Verordnung tritt am i. November 1930 in Kraft.

Kemberg, den 10. November 1930.

166 Die Polizeiverwaltung.

Der Fleiſcher Artur Meinel zu Kemberg beagbſichtigt,
auf dem Gehöft Wittenberger Straße 2, ein

Fchluchthaux zu errichten
Einwendungen gegen dieſes Vorhaben ſind innerhalb

14 Tagen nach Erſcheinen dieſer Bekanntmachung ſchrift
lich in 2 Ausfertigungen oder zu Protokoll bei der Polizei
verwaltung anzubringen Verſpätete Einſprüche ſind wirkungs
los. Zeichnung und Beſchreibung liegen in der Stadt
ſchreiberei aus. Unbeteiligten Perſonen iſt die Einſicht der
Antragsunterlagen nicht geſtattet.

Zur mündlichen Verhandlung über rechtzeitig erhobene
Einwendungen wird hierdurch Termin auf
Freitag, den 5. Dezember 1930, um 10 Uhr,
anberaumt. Auch im Falle des Ausbleibens des Unter
nehmers oder der Widerſprechenden werden die Einwände
zur Erörterung kommen.

Kemberg, den II. November 1930.
168] Die Polizeiverwaltung.

Re Jagdverteilungspläne
der Jagdbezirke I und III der Stadt Kemberg für das
Pachtjahr 24. Juni 1930/31, ſowie der Jagdverteilungs
plan der Forſtmark Kochwitz für das Pachtjahr 24. Juni
1929730 liegen vom 13. bis mit 27. d. Mts. in der
Stadtſparkaſſe zur Einſicht der Beteiligten aus.

Einſprüche ſind binnen zwei Wochen nach Beendigung

I IWelt wirtſchaftliche Vernunft.
Wer heute Maßnahmen zur Beſeitigung der Welt

wirtſchaftskriſis vorſchlägt, kann an der Erörterung des
Reparationsproblems nicht vorübergehen. Jmmer mehr
ſetzt ſich die Erkenntnis durch, daß das, was eine Prämie,
ein Gewinn für die Sieger werden ſollte, ſich zum Fluch
für die Völker Europas und der Welt entwickelt hat.
Das Reparationsproblem hat die Beziehungen der Völ
ker untereinander immer wieder vergiftet und die An
ſätze zur politiſchen und wirtſchaftlichen Verſtändigung
zum Scheitern gebracht. Deutſchlands Reparationszah-
lungen haben die großen Störungen in der Weltwirt
ſchaft mit verurſacht, nicht die Zahlungen allein, ſondern
der deutſche Zwang zum Export.. Der Dawesplan war
nichts Ewiges, und der Youngplan wird nichts Ewiges
ſein. Nachſtehend veröffentlichen wir eine Reihe von
Stimmen, aus denen hervorgeht, daß die wirtſchaftliche
Vernunft in Europa und auf der Welt doch auf dem
Vormarſch begriffen iſt:

Die Britiſh Electricaland Allied Manufacturers
Aſſociation hat in ihrem Handelsüberblick die Störungen
hervorgehoben, die die Reparationen in der geſamten
Weltwirtſchaft hervorrufen.

Die deutſchen Tribute und die interalliierten Schul
denzahlungen machen die ordnungsmäßige Sicherung
des Goldſtandards unmöglich. Eine wirklich dauerhafte
Wiederbelebung des Handels ſei abhängig von der Ab
ſchaffung der Tribute, während jetzt die Aufſaugung
großer Mengen von Gold durch die Vereinigten Staa
ten und Frankreich auf allen wichtigen Märkten der
Welt, dazu geführt habe, daß dem internationalen
Markt die Mittel für die Wiederbelebung des Handels
entzogen würden. Jn den Vereinigten Staaten wie auch
in Deutſchland ſei die Wirtſchaftskriſe viel empfindlicher,
als in Großbritannien. Von Deutſchland heißt es:

Deutſchland iſt wohl in der kritiſchſten Lage von
allen drei Ländern (Amerika, England und Deutſch
land). Die Reparationsſchwierigkeiten ſind verſchärft
worden durch die gänzliche Abſchaffung der Reparations
ſachleiſtungen und durch das angewandte Prinzip der
Kommerzialiſterung eines Teils der Geſamtreparations
verpflichtungen. Dies mußte immer ein Störungsfaktor
ſein, ganz abgeſehen von den jährlichen Laſten, die
Deutſchland zu tragen hat. Es trifft immer noch zu, daß
Deutſchland ſeine Reparationen nur aufbringen kann
durch enorme Kapitaleinfuhr mit darauffolgender Wie
derausfuhr und durch die unnatürliche Belebung des Ex
ports, die erreicht wird, entweder durch Deflation im
Jnland, oder durch zwangsläufige Preisreduzierungen
oder letzten Endes durch Uebertragung von Deutſchlands
Geld und Gut an fremde Beſitzer. Aber derartige Me
thoden müſſen Vergeltungsmaßnahmen hervorrufen und
verſchlimmern die internationale Wirtſchaftskriſe.

der Auslegung bei dem unterzeichneten Jagdvorſteher zu
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Der Präſident der Agricultural Economic Society
von Großbritannien, Aſhby, befaßte ſich bei einer im
Staat Neuyork ſtattgefundenen land wirtſchaftlichen Ta
gung mit dem Reparationsproblem Er erklärte für die
Löſung der internationalen Wirtſchaftskriſe die Reviſton
des Youngplanes und eine Verminderung der amerika
niſchen Forderungen gegenüber den alliterten Schuld-
nern für unerläßlich. Vorausſichtlich werde 1932 oder
ſpäteſtens 1933 der Zuſammenbruch des Youngplanes
erfolgen. Der Youngplan ſei keine endgültige Rege-
lung der Reparationsfrage, ſeine Reviſion wie die der
internationalen Schulden für 1932 oder 1933 zu er

warten.
Die Midland-Bank übte in ihrem Monatsbericht an

der Unelaſtizität der Reparationszahlungen auf Grund
des Youngplanes Kritik.

Unabhängig vom Sinken und Fallen des Welt-
preisniveaus ſei der jährliche Betrag der deutſchen Ver
pflichtungen faſt unwiderruflich feſtgelegt, während das
Ausmaß der wirklichen Belaſtung eigentlich nicht zu
berechnen ſei. Obwohl man unmöglich die Bewegung der
Weltpreiſe oder die Entwicklung der deutſchen Wirtſchaft
über eine Periode von nahezu 60 Jahren vorausſehen
kann, wagten es die Sachverſtändigen, die jetzt feſtgeleg
ten Verpflichtungen als durchaus der deutſchen Lei-
ſtungsfähigkeit entſprechend anzuſehen. Die Midland
Bank will den Jrrtum beſeitigen, daß durch den Young
plan die Reparationslaſt für Deutſchland weſentlich er
leichtert ſei; das zentrale Problem der Reparationen
bleibt vielmehr immer noch ungelöſt.

ammlung niederländiſcher än
resrhresver

brikanten in Amſterdam ſagte der Vorſitzende van
Düſſeldorp, die Gläubigerſtaaten hätten Deutſchland
eine Kriegsſchuld von mehr als 100 Milliarden Reichs
mark aufgeladen, die das Reich nur durch forcierte Aus
fuhr aufbringen könne. Paradoxerweiſe verſchließe ſich
das Ausland gegen die Einfuhr deutſcher Erzeugniſſe
Der Widerſtand gegen die Aufnahme deutſcher Waren
ſei merkwürdigerweiſe am allerſtärkſten bei den an den
deutſchen Reparationsleiſtungen am meiſten intereſſier
ten Ländern. Hier zeige ſich der Widerſinn der ganzen
Reparationspolitik und die vollkommene Unrichtigkeit
der Theſe, daß Waren gegen Waren ausgetauſcht wer
den. Man könne es Deutſchland wirklich nicht verargen,
wenn es ſich gegen die Einfuhr gewiſſer Waren wehrt.
Deutſchland müſſe geradezu die Einfuhr droſſeln, um
ſeine Valuta nicht zu gefährden. Die Frage der Anter-
bringung der deutſchen Ausfuhr werde ſich ſchon in ab
ſehbarer Zeit zu einem der wichtigſten internationalen
Wirtſchaftsprobleme geſtalten.“

Das Reichsvermögen.
Akkiven und Paſſiven.

Berlin, 12. November.
Jn dem finanziellen Ueberblick über den Haushalt

1931 findet ſich auch eine Vermögensaufſtellung des Reiches.
Danach beſtehen die Aktiven aus Liegenſchaften, beweglichen
Sachen, Darlehen, Beteiligungen des Reiches an wirtſchaft
lichen und ſonſtigen Unternehmungen und an Wertpa-
pieren.

Der Grundbeſitz des Reiches

wird in dem Reichsgrundbeſitzverzeichnis nachgewieſen. Er
hatte Ende März 1930 eine Geſamtgröße von rund 325 660
Hektar. Jm Beſitz der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft be
finden ſich hiervon 199 050 Hektar. Der Grundbeſitz der von
der Reichsverwaltung, einſchließlich der Deutſchen Reichspoſt
verwaltet wird, beträgt daher 126 610 Hektar. Davon be
finden ſich im Nachweis des Reichsheeres rund 78 730 Hek
tar, ſowie im Hoheitsgebiet des Reichsfinanz miniſteriums
37 500 Hektar. Jn dem vom Reichsfinanzminiſterium nach
gewieſenen Grundbeſitz ſind auch die Reichsforſten mit rund
13 300 Hektar einbegriffen

Die Darlehen
betrugen nach dem Stande vom 1. Oktober 1930 rund 838
Millionen Mark. Sie ſind in gewiſſem, allerdings recht be
ſchränktem Umfange eine Vermögensreſerve des Reiches.
Gegenüber dem Vorjahr iſt die Summe der Darlehen ſtark
zurückgegangen, und zwar von 1507 Millionen auf 838 Mil
lionen Mark, ſie haben ſich alſo um 669 Millionen vermin
dert. Dieſe Verminderung iſt freilich nicht darauf zurückzu
führen, daß in dieſem Umfange Darlehen zurückgezahlt wor-
den ſind, die Verminderung iſt vielmehr in großem Um
fange auf Koſten des Reiches eingetreten, weil ſich nämlich
die Reichsregierung entſchloſſen hat, das Geſamtdarlehen
in Höhe von 623 Millionen Mark, das der Reichsanſtalt
für Arbeitsloſenverſicherung gegeben war, niederzuſchlagen.
Bei den im Beſitz des Reiches befindlichen

Werkpapieren
handelt es ſich vor allem um den Beſitz an Vorzugsaktien
der Reichsbahngeſellſchaft, der ſich am 30. September 1930
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auf einen Betrag von 731 Millionen Mark erſtreckte. Von
dieſen Vorzugsaktien ſoll in nächſter Zeit ein größerer Po
ſten veräußert werden, und zwar ſind im Haushaltsplan
1930 300 Millionen Mark als Erlös durch einen ſolchen Ver
kauf im außerordentlichen Haushalt der Allgemeinen Fi-
nanzverwaltung eingeſtellt. Ebenſo iſt in den Haushalt für
1931 ein weiterer Verkauf mit einem Geſamnterlös von 150
Millionen Reichsmark vorgeſehen.

Die Paſſiven des Reiches
beſtehen einmal aus dem Garantie-Riſtko aus den in Ge
ſamthöhe von 684 Millionen Mark übernommenen Garan-
tien, zweitens aus Forderungen gegen das Reich. Hier ſind
vor allem zu erwähnen die Forderungen der Länder auf
Grund der Verreichlichung der Eiſenbahn und Poſtverwal
tung, auf Grund des Verluſtes von Staatsbeſitz durch den
Friedensvertrag uſw. Die Höhe dieſer Forderungen läßt
ſich zur Zeit noch nicht annähernd angeben. Weiterhin be
ſtehen die Paſſiven aus der Reichsſchuld, die am 30. Septem
ber 1930 10 506 Millionen Mark betrug. Dazu kommt die
ſchwebende Schuld, die am 31. Dezember 1929 1694 Mil
lionen Mark und am 30. September 1930 1290 Millionen
Mark betrug. Sie hat ſich alſo um rund 400 Millionen
Mark ermäßigt.

Eine Taktloſigkeit.
Waffenſtillſtandsfeier im Abrüſtungsausſchuß.

Genf, 12. November.
Im Abrüſtungsausſchuß des Völkerbundes fand am

Waffenſtillſtandskage. eine kurze Feier ſtakt. Um elf Uhr er
hob ſich der Präſident des Ausſchuſſes, Loudon, und bat den
Ausſchuß, im Gedenken an die Gefallenen des Weltkrieges
eine Minute in Stillſchweigen zu verharren. Sämkliche Ab
geſandken und Verkreker der internationalen Preſſe folgken
dieſer Aufforderung.

Die deutſche, die türkiſche und die bulgariſche Abordnung
nahm an der Feier teil. Die deutſche Abordnung begründet
ihre Teilnahme mit dem Hinweis, daß in vorhergehenden
Verhandlungen mit dem Präſidenten des Ausſchuſſes die Zu
ſicherung gegeben worden ſei, daß der für das ganze deutſche
Volk ſo ſchmerzliche Waffenſtillſtandstag ebenſo wie der Ver
ſailler Vertrag in der Erklärung des Präſidenten nicht er
wähnt werden troerde, die Feier vielmehr lediglich den Ge
fallenen des Weltkrieges gelte. Unter dieſen Umſtänden ſah
ſich die deutſche Abordnung veranlaßt, an der Feier teilzu
nehmen. Jmmerhin bleibt die Frage beſtehen, aus welchem
Grunde ein Ausſchuß des Völkerbundes, der offiziell mit dem
Waffenſtillſtand nicht das mindeſte zu tun hat. ſich veranlaßt
ſieht, gerade am Waffenſtillſtandstage eine Feier abzuhal
ten, die unvermeidlich in Verbindung mit dem 11. November
für das deutſche Volk nur ſchmerzlichſte Erinnerungen wach
rufen kann. Die Schweiz als ein neütrales Land hat bisher
noch niemals den 11. November als den Waffenſtillſtandstag
in irgendeiner Weiſe gefeiert.

Eine Friedensrede Hoovers.
Amerika will bei europäiſchen Skreitfällen vermitteln,

Neuyork, 12. November.
Anläßich des Waffenſtillſtandstages hielt Präſident

Hoover vor einer Verſammlung des Weltbundes für inter
nationale Freundſchaft in Waſhington eine Rede, der ange
ſichts der Genfer Abrüſtungsberatungen beſondere Bedeu
tung zukommt.
Wenn man der Opfer des Weltkrieges gedenke, ſo

führe Hoover aus, dann müßten die Lebenden immer wieder
nach neuen weitergreifenden Möglichkeiten zur Sicherung des
Friedens ſuchen. Wenn auch der Ausblick zur Zeit vielleicht
ermutigender ſei als vor 50 Jahren, ſo dürfe doch nicht über
ſehen werden, daß die Völker in Wirklichkeit ſtändig im
Streit miteinander lebten. Er ſei überzeugt, daß ſich dieſer
Zuſtand nicht ändern werde.

Hoover pries dann den Kelloggpakt als ein machtvolles
Friedensinſtrumenk.

Dieſer Pakt werde eines Tages vielleicht in einer Weiſe
erweitert werden, daß zum mindeſten die Mobiliſierung der
Weltmeinung gegen vertragsbrüchige Völker gewährleiſte
ſei. Sicherer jedoch wären zwiſchenſtaatliche Verträge, die
für den Streitfall die Anwendung alterprobter Verhand
lungs und Schlichtungsmethoden ſicherſtellten. Amerika
werde den Grundſatz der Schiedsgerichtsverträge in ſeinen
auswärtigen Beziehungen weiterentwickeln. Der Präſident
verteidigte alsdann ſeine vorjährige Anregung, die Lebens
mitteltransporte in Kriegszeiten ſicherzuſtellen.

Als eine Nakion, deren Angabhängigkeit, Freiheit und
Sicherheit aus Krieg geboren ſei, könne Amerika nicht be
haupken, daß niemals ein gerechter Grund für Kriege ge
r ſei oder ſein werde. Auch könne man nicht annehmen,
aß das Rechksbewußtſein in der Welt ſich bereits ſo enk

wickelt habe, daß man volles Verkrauen in die Anwendung
friedlicher Miktel zur friedlichen Beilegung von Meinungs
verſchiedenheiten ſetzen könne.

Das größere Problem liege darin, ob die bekannten
Methoden vertragstreu angewendet würden, und was die
Welt tun werde, wenn dieſe Methoden einmal nicht befolgt
würden. Die europäiſchen Nationen, ſeit Menſchenaltern von
Gefahren umgeben, von altererbten Befürchtungen beſeſſen,
glaubten, Methoden anwenden zu müſſen, die letzten Endes
auf Gewalt hinausliefen.

„Wir in unſerem großen Lande der Sicherheit und
Unabhängigkeit ſollten ihre Schlußfolgerungen, die ſich aus
ihren Nokwendigkeiten ergeben, nicht kritiſieren.“ Die ame-
rikaniſche Regierung werde, ohne vorher den Charakker
ihrer Maßnahmen verbindlich feſtzulegen, vermiktelnd ihre
Hilfe anbieken, falls die Völker ihrer Verpflichkung, aus
gebrochene Skreitigkeiten friedlich zu regeln, nicht nachkom
men ſollten. Amerika werde ohne Gewalt von der Möglich
keit Gebrauch machen, durch freundſchaftliche Vermittlung
für die Erhaltung des Welffriedens zu arbeiken.

Oeſterreichiſche Endergebniſſe.
Die Skimmverkeilung bei den Wahlen.

Wien, 12. November.
Nach einer neuen Berechnung des Endergebniſſes der

Nationalratswahlen auf Grund inzwiſchen angelangter Kor
rekturen haben

die Sozialdemokraken
rund 1,5 Millionen Stimmen erhalten, was einen Verluſt
von rund 30 000 Stimmen r den Wahlen von 1927,
jedoch noch ein Mehr von 196 000 Stimmen gegenüber den
Wahlen von 1923 ergibt. Dabei iſt allerdings zu berückſichti
Du daß 1923 die Wahlbeteiligung um rund 0,3 Millionen

timmen geringer geweſen iſt als 1927.

Die ChriſtichSozialen
haben rund 1,3 Millionen Stimmen erhalten. Ein Vergleich
mit dem Ergebnis der Wahlen von 1927 läßt ſich hier nicht
anſtellen, weil es damals eine Einheitsliſte der Großdeut-
ſchen und Chriſtlich-Sozialen gab. Gegenüber 1923, wo die
ChriſtlichSozialen ſelbſtändig vorgingen, bedeutet die jetzige
Stimmenziffer einen Verluſt von rund 184 000 Stimmen, der
infolge der geringeren Wahlbeteiligung von 1927 noch ſchwe
rer ins Gewicht fällt.

Der Schoberblock
hat rund 414 000 und die Landbündler in Oberöſterreich und
Salzburg, die ſelbſtändig vorgingen, rund 43000 aufgebracht,
ſodaß ſich für beide zuſammen eine Geſamtziffer von rund
457 000 Stimmen ergibt. Gegenüber 1923, da Landbündler
und Großdeutſche zuſammengingen, bedeutet dies ein Mehr
von rund 35 000 Stimmen.

Auf den Heimalkblock

entfallen 224 000, auf
die Nationalſozialiſten

rund 109 000 Stimmen. Vergleiche mit früheren Wahlen
laſſen ſich hier nicht ziehen, für die Nationalſozialiſten des
wegen nicht, weil ſie zum Teil andere Liſten wählten.
Schätzungsweiſe dürften ſie dieſen Liſten 27 bis 30 000 Stim
men eingebracht haben.

Auf die Kommuniſten
entfallen 20 000 Stimmen gegenüber 16 000 im Jahre 1927,
die Kleinrentnerpartei Oeſterreichiſche Volkspartei) 14 000,
die demokratiſche Mittelpartei 10 000 und die Zioniſten 2000.
Jnsgeſamt haben die nichtmarxiſtiſchen Parteien 2,1 Millio
nen erhalten, rund 60000 mehr als bei den Wahlen von 1927.

Regierungskriſe in Belgien.
Das Kabinekt zurückgetreten.

Brüſſel, 12. November.
Die liberalen Miniſter des belgiſchen Kabinetts haben

ihren Rücktritt erklärt. Dieſer Schritt iſt auf eine Ent-
ſchließung der Liberalen Vereinigung in Brüſſel zurückzu
führen, die die Haltung der liberalen Miniſter in den Lan-
desverteidigungsfragen mißbilligt hat. Es handel ſich
um den Außen-, Kultus-, Verkehrs-, Juſtiz- und Poſt
miniſter.

Nach erfolgtem Rückkritt der liberalen Miniſter iſt das
geſamke belgiſche Kabinett zurückgetreten.

Der Graebe-Prozeß.
Ein zweiter Deutſchtumsbund Prozeß

Bromberg, 12. November.
In Bromberg beginnt die Prozeßverhandlung gegen den

früheren deutſchen Abgeordneten Kurt Graebe, der als einer
der erfolgreichſten Führer und Organiſatoren der deutſchen
Minderheit Pommerellens bekannt iſt. Die Anklageſchrift iſt
in engſter Anlehnung an die bereits der deutſchen Oeffent
lichkeit bekannte Anklage gegen den früheren Deutſchtums
bund fabriziert worden.

Danach wird Graebe u. g. hauptſächlich die Takſache zur
Laſt gelegt, daß er ſich als Gründer und Hauptgeſchäftsfüh
rer des Deutſchkumsbundes zum Nachteil des polniſchen Skag
kes bekätigt habe, wobei ſowohl der Zweck, als auch die Tä

tigkeit des Bundes geweſen ſei, mit „Hilfe ungeſetzlicher
Mittel die Ausführung von Geſetzen und Verfügungen der

Verwaltungsbehörden zu vereiteln oder abzuſchwächen.“

In dieſem Zuſammenhang wird ſowohl dem Deutſch
tumsbund als auch ſeinem Geſchäftsführer Graebe die Tat-
ſache als Hauptverbrechen gedeutet, daß in der deutſchen De
legiertenverſammlung zu Beginn des Jahres 1921 in Brom-
berg der Beſchluß gefaßt wurde, alle bisher beſtehenden
Verbände in dem ſogenannten „Deutſchtumsbund zur Wah-
rung der Minderheitenrechte“ zu vereinigen. Der Deutſch
tumsbund ſei ſehr ſtraff und nach dem Muſter der preußi
ſchen Verwaltung faſt wie ein Staat im Staate organiſiert
eweſen. Seine Leiter hätten für die Nichtausnutzung des
ptionsrechtes geworben, um auf dieſe Weiſe die Schwä-

chung des deutſchen Elements in Polen zu verhindern.
Alsdann werden in der Anlegung einer Statiſtik über

das deutſche Schulweſen, die deukſchen Lehrer und die deuk
ſchen ſchulpflichtigen Kinder ſowie in der Tätigkeit des Ver
bandes zur Erhalkung der deutſchen Schulen in den ehemals
preußiſchen Teilgebieken ſtaatsfeindliche Umtriebe erblickt.

Der Deutſchtumsbund habe außerdem geſetzliche Beſtim
mungen dadurch verletzt, daß er ſeinen Mitgliedern angeblich
Paſſierſcheine nach Deutſchland ausgeſtellt und einen beſon-
deren Kurierdienſt zur Beförderung der Poſt eingerichtet
habe. Schließlich wird der Angeklagte noch des Hochver-
rats bezichtigt, weil er zwecks „Schaffung von militäriſchen
Kadres im polniſchen Gebiet zum Schaden des pol-
niſchen Staates und zum Nutzen des Deutſchen
Reiches mit dem Kyffhäuſer Bund Fühlung aufge
nommen und im Einvernehmen mit ihm, eine Evidenz der
früheren deutſchen Militärperſonen in Polen durchgeführt
hat.“ Dieſe Evidenz war nach Meinung der Anklageſchrift
zu dem Zweck hergeſtellt worden, um den Mitgliedern die
ſer Organiſation die Erinnerungsmedaille des deutſchen Kyff
häuſerBundes zu verleihen, wodurch dem polniſchen Staat
gegenüber „Wiedervergeltung“ verfolgt worden ſei, mit dem
Ziel, einen Teil des polniſchen Staates gewaltſam loszu
reißen. Als belaſtenden Umſtand hebt noch die Anklageſchrift
beſonders hervor, daß dieſer deutſche KyffhäuſerBund unter
en Schutzherrſchaft des Feldmarſchalls von Hindenbura

ehe
Kleine politiſche Meldungen.

Erzbiſchof Söderblom diesjähriger Friedensnobelpreisträger?
Einer Preſſemeldung zufolge iſt der ſchwediſche Erzbiſchof Na
than Söderblom für den Friedensnobelpreis vorgeſchlagen wor
den. Er gilt als der ausſichtsreichſte Kandidat.

Herriot erkrankt. Der ehemalige Miniſterpräſident und fetzige
Bürgermeiſter von Lyon, Herriot, iſt an einer Magengrippe er
krankt und muß auf Anraten der Aerzte das Zimmer hüten.

Das neue Lenin-Mauſoleum. Das neuerrichtete Mauſoleum
Lenins in Moskau wurde der Oeffentlichkeit übergeben. Tau
ſende von Beſuchern ſtrömten zum Grabe Lenins, deſſen Leiche
neu einbalſamiert worden iſt.

Ein erfreulicher Anfang.
Preisſenkung für Brok und Fleiſch.

Berlin, 12. November.
In politiſchen und wirtſchaftlichen Kreiſen wird die vom

Reichsernährungsminiſter erreichte Senkung der Preiſe für
Brot, Fleiſch und Milch als ein erfreulicher Anfangserfolg
bezeichnek, der auf den anderen Gebieken der Ernährung
noch vervollſtändigk werden ſoll. Es wird ausdrücklich be

tont, daß Berlin nur den Ausgangspunkt vüdet und dafz
die Senkung ſich auf das ganze Reich erſtrecken ſoll.

Zunächſt gilt die Fleiſchpreisſenkung nur für
Schweinefleiſch, das ekwa mit zwei Dritteln an dem ge
ſamten Fleiſchkonſum beteiligt iſt. Es iſt aber damit zu
rechnen, daß auch für Rindfleiſch und die übrigen Fleiſch
arten eine Verbilligung folgen wird. Die Preisſenkung für
Schweinefleiſch gilt ab 11. November.

Die Verbilligung des Brotes tritt am 13. November in
Wirkſamkeit. Bei Brot iſt Vorſorge dafür getroffen wor-
den, daß keine HOualitätsverminderung eintritt.

Die Aktion zur Verbilligung der Kartoffel ſoll ſo
beſchleunigt werden, daß ſie ſich noch auf die Eindeckung des
Winterbedarfes mit auswirkt.

Darüber hinaus hat der Reichsernährungsminiſter aber
auch die Abſicht, den Zwiſchen handel in ſeine Aktion
mit einzubeziehen. Entſprechende Schritte dürften bereits
eingeleitet ſein.

Wo liegen die Schwierigkeiten
Zu den Beſprechungen mit den Vertretern des Nah

rungsmittel Gewerbes im Reichsernährungsminiſterium
wird von zuſtändiger Stelle folgendes mitgeteilt: Die Be
ſprechungen hätten ſich ſehr ſchwierig geſtaltet.

Die Regierung habe keine geſetzliche Handhabe gehabt,
einen Druck auf die Gewerbe auszuüben, da keine
Zwangswirtſchaft mehr beſtehe und es in Deutſchland

keine Wuchergeſehzgebung gebe.

Die Regierung ſei alſo auf gütliche Verhandlungen angewie-
ſen geweſen Beſonders ſchwierig ſeien die Beſprechungen
mit dem Bäcker und dem Fleiſchergewerbe geweſen. Es
habe ſich bei den Verhandlungen um Vertreter der Gewerbe
für ganz Deutſchland gehandelt.

Die Geſamkverbände hätten nach langwierigen Ver
handlungen zugeſagt, ihren Einfluß bei ihren Jnnungen da
hin geltend zu machen, die im Reichsernährungsminiſterium
gefaßten Beſchlüſſe über die Preisſenkung anzunehmen.

Jn Berlin müſſe das Pfund Schweinefleiſch um 5 Pfg.
billiger werden. Es ſei zu hoffen, daß, eine Senkung nach
und nach auch in der Provinz eintrete. Was die Senkung
des Brotpreiſes angehe, ſo ſei zu bedenken, daß in großen
Teilen Deutſchlands das Brot nach Gewicht verkauft werde,
während in Berlin und etwa zwanzig anderen Städten
der Preis feſtſtehe und es den Bäckern aber überlaſſen ſei,
das Gewicht zu ändern. Nunmehr ſei erreicht worden, daß
in Berlin und in den zwanzig anderen Städten das Brot
nach Gewicht verkauft werde. Man habe ſich mit den
Bäckern Berlins darauf geeinigt das Gewicht des Normal
brotes auf 1250 Gramm feſtzuſetzen und den Preis dieſes
Brotes von 50 auf 46 Pfennig zu ſenken. Die Berliner
Großfabriken, die urſprünglich auch eine Preisſenkung von
4 Pfennig für das Normalbrot zugeſagt hatten, hatten der
Regierung mitgeteilt, daß ſie den Preis nur um 2 Pfennig,alſo auf 48 Pſennig ſenken könnten.

der ch Schwierigkeiten habe bei den Verhandlungen
der Amſtänd gemacht, daß ſowohl die Mehlpreiſe wie
die Schweinepreiſe in letzter Zeit angezogen hätten.

Trotzdem ſei zu hoffen, daß der Preis für Schweinefleiſch
bis zum Frühjahr ganz erheblich ſinken würde. Die Regie
rung beabſichtigt, wöchentlich die Spanne zwiſchen Groß-
und Kleinhandelspreis für Schweinefleiſch bekanntzugeben,
damit jeder Verbraucher die Preiſe des Schlächters genau
kontrollieren könne. Da am Berliner Viehmarkt der Preis
für Schweinefleiſch um vier bis fünf Mark gefallen iſt, ſo
ſei zu erwarten, daß ſich die Preisſenkung beim Schlächter
nunmehr umgehend auswirken werde.

Ermäßigte Fleiſchpreiſe in Frankfurt Main.
Frankfurt a. M., 12. November.

Der deutſche Fleiſcherverband Berlin hat bekanntlich
ſeine Verbandsmitglieder auf die Notwendigkeit eines all
gemeinen Preisabbaues hingewieſen, um zunächſt die
Spanne für Schweinefleiſch zu ſenken. Nunmehr teilt die
Frankfurter Schweinemetzger- Vereinigung mit, daß ſie am
Dienstag die Verkaufspreiſe für Schweinefleiſch gegenüber
den Preiſen vom 1. Auguſt dieſes Jahres um 10 bis 20 Pfen
nig und die Preiſe für die hauptſächlichſten Wurſtſorten
um 20 bis 40 Pfennig je Pfund geſenkt habe. Eine
allgemeine Nachprüfung der Verkaufspreiſe werde jetzt

eingeleitet. eNeue Lohnkonſſikte

Berlin, 12. November.
Der Engere Beirat des Deutſchen Metallarbeiterver-

bandes, der ſich aus dem Vorſtand und den Bezirksleitern
zuſammenſetzt, nahm geſtern in einer den ganzen Tag dau-
ernden Sitzung Stellung zu dem Schiedsſpruch für die Ber
liner Metallinduſtrie. Der Verbandsvorſitzende
Brandes betonte als Auffaſſung des Vorſtandes, daß der
Schiedsſpruch alle Erwarkungen gewaltig ent
tä uſſſcht und ein Gefühl der Empörung ausgelöſt habe. Die
Entſcheidung der Schlichterkammer ſei ein Verſtoß gegen
Treu und Glauben. Auch die Begründung ſei durchaus Unbe-
friedigend. Gegenüber dem Hinweis darauf, daß der Schieds
ſpruch für die Berliner Metallinduſtrie nicht ſchematiſch auſ
andere Gebiete Deutſchlands übertragen werden ſolle, ſei die
Stellung des Verbandes unbeirrt dieſelbe geblieben, daß ge
gen jeden Lohnabbau, zumal wenn er auch das Realeinkom
men der Arbeiter verſchlechtere, jeder nur mögliche Wider
ſtand geleiſtet werde. Daß es der Verbandsleitung mit dieſer
Auffaſſung ernſt ſei, beweiſe der inzwiſchen erfolgte Ausſtand
der Metallarbeiter in Bielefeld. Dieſe Auffaſſung des Vor
ſtandes wurde in den Beratungen des Beirats unterſtrichen,
wobei die Enttäuſchung darüber zum Ausdruck kam, daß ein
ſolcher Schiedsſpruch mit der Stimme des Profeſſors Sinz
heimer zuſtandekam, der vom Metallarbeiterverband für
dieſes Schiedsgericht benannt war. Heute tritt der Erweiterte
Berat des Metallarbeiterverbandes zuſammen.

Duisburg, 12. November.

Die Verhandlungen der Rheinſchiffahrt (Arbeit-
gebergruppe) mit den Gewerkſchaften über eine Neuregelung
des Lohn und Gehaltstarifs ſind geſtern endgültig geſchei
tert. Die Rheinſchiffahrtsbetriebe wollen nun verſuchen.
durch eine unmittelbare Verſtändigung mit ihrem Perſonal
zu einer Senkung der Löhne zu gelangen. Die erforderlichen
Maßnahmen ſind bereits eingeleitet worden.

Nordhorn, 12. November.
In den geſtern unter Vorſitz des Schlichters von Weſt

falen geführten Verhandlungen im Lohnſtreit in der Tex
kilinduſtrie einigten ſich die Parteien dahin, in einigen
Tagen die Verhandlungen wieder aufzunehmen. Es befinden
ſich zirka 5000 Textilarbeiter im Streik.



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 12. November 1930

Bericht über die Arbeitsmarktlage im Bereich
des Arbeitsamts Wittenberg (Bez. Halle) für die Zeit
vom 16. bis 31. 10. 1930. Die Lage des Arbeitsmarktes
im Bexichtsgebiet des Arbeitsamtes Wittenberg (Bez. Halle)
hat ſich weiterhin verſchlechtert. Beeinflußt war ſie vor
allem durch rückläufige Bewegung der Beſchäftigung im
Baugewerbe, ſowie durch weitere Zunahme der Arbeit-
ſuchenden aus der Metallinduſtrie, Induſtrie der Steine
und Erden (Ziegeleien und Steingutfabrik) aus dem Ver
kehrsgewerbe (Bahnunterhaltungarbeiter) und aus der Gruppe
der ungelernten Arbeiter Nennenswert aufnahmefähig
war nur die Landwirtſchaft, die Papier und die Zündholz
induſtrie Mehrere Werke ſchritten zur Einführung von
Kurzarbeit. Am Schluß der Berichtszeit wurden 3298
männliche und 650 weibliche Arbeitſuchende regiſtriert,
während am gleichen Tage des Vorjahres nur 1905 männ
liche und 256 weibliche Arbeitſuchende betreut werden mußten.

Bunter Abend im Blauen Hecht. Am Sonntag,
den 16. November. veranſtaltet der ehem. Herzogl. Hof
ſchauſpieler Emanuel von Weber vom Halleſchen Stadt
theater einen Bunten Unterhaltungsabend (ſiehe Jnſerat).
Herr von Weber bringt ein erſtklaſſiges Familienprogramm,
Perlen geſunden Humors, Zeitſatiren, eigene Original
humoresken uſw. Ein gemütliches Tänzchen wird den
Abend beſchließen. Wir möchten nicht verfehlen, auf dieſe
intereſſante Veranſtaltung beſonders hinzuweiſen.

Am vergangenen Sonntag fand in Wittenberg das
fällige Retourwettſpiel Sportvereinigung 07 gegen die Fuß
ballabteilung des hieſigen M.-T.-V. ſtatt. Wie erinnerlich,
wurde das erſte Spiel 5: 1 gewonnen. Doch diesmal kam
es ein bißchen anders. Da die Wittenberger ihre Mann
ſchaft aus der 2. Klaſſe bedeutend verſtärkt hatten, konnte
leider kein Sieg herausgeholt werden. Trotz größter An
ſtrengung kam nur ein Unentſchieden heraus. Der Schieds
richter vom V. F. L. Wittenberg ließ viel zu wünſchen übrig.
Halbzeit 1: 1, Endreſultat 3:3.

Düben. Großfeuer in Schwemſal.) In Schwemſal
brach im Backofenban eines Wohnhauſes Feuer aus, das
in kurzer Zeit das geſamte Anweſen in Aſche legte. Das

Haus, das dem Arbeiter Wilhelm Schulze gehörte, wurde
ſo ſchnell von den Flammen ergriffen, daß die Feuerwehr
ſo gut wie machtlos war. Wie das Feuer ausgekommen
iſt, läßt ſich nicht klar erkennen. Offenbar hat der Schorn
ſtein des Backofens eine ſchadhafte Stelle, von der aus
ſich die Flammen über den Dachſtuhl ausbreiteten. Der
Schaden iſt um ſo größer, als der Beſitzer ſein Grundſtück
zu niedrig verſichert hatte.

Suhl. (Die Kirche gewinnt einen Prozeß gegen die
Stadt). Ein langwieriger Prozeß, der von Seiten der
Kirche gegen die Stadt angeſtrengt war, wurde jetzt zu
Ende geführt Die Stadt, die in der Inflationszeit die
Abführung beſtimmter Summen an die Kirche wegen der

Geldentwertung abgelehnt hatte, wurde verurteilt, an die
Kirche jährlich 4000 RM zu zahlen Außerdem hat ſie

für die ſeit 1924 eingeſtellten Zahlungen aufzukommen.
Dieſer Zeitraum wurde durch Entgegenkommen der Kirche
mit insgeſamt 15000 RM abgegolten, die von der Stadt

innerhalb von 10 Jahren zu tilgen ſind. Sämtliche Koſten
des Rechtsſtreites hat die Stadtverwaltung zu tragen.

Magdeburg kommk zur Reichsbahndirektion Halle
Magdeburg. Wie ein hieſiges Blatt aus gut unterrich

teter Quelle erfahren haben will, hat die Reichsbahnverwal-
tung eine Aenderung der Aufteilung des Direktionsbezirkes
Magdeburg inſofern beſchloſſen, als Magdeburg mit ſeiner

„engeren Umgebung nicht der Direktion Hannover, ſondern
dem Direktionsbezirk Halle unterſtellt werden ſoll. Nach den
urſprünglichen Plänen ſollte der Einfluß der Direktion Halle
nur bis Schönebeck gehen, während die Stadt Magdeburg
an die Altmark der Direktion Hannover zugeteilt werden
ollten.

Magdeburg. Eiſenbahnſtrecke wieder in Be
trieb. Die Eiſenbahnſtrecke Vienenburg-Verſchiebe
bahnhof Grauhof, die ſeit dem 8. Mai 1930 infolge der Erd
ſenkungen, die durch den Waſſereinbruch in den Kaliſchacht
Vienenburg entſtanden waren, geſperrt war, iſt jetzt wieder
in Betrieb genommen worden.

Blankenheim. Weniger Arbeitsloſe. Ein be
trächtlicher Rückgang der Arbeitsloſenziffer iſt hier zu ver
zeichnen. Dieſe Tatſache iſt darauf zurückzuführen, daß die
Mansfeld A.G. eine ganze Anzahl entlaſſener Bergleute,
denen ein Unterkommen in anderen Berufen wegen ihres
vorgerückten Alters unmöglich war, wieder eingeſtellt hat.

Zum Elbe Spree Oder Kanal
Elſterwerda. Hier tagte ein größerer Kreis von Vertre

tern ſämtlicher Städte und Gemeinden, die an dem Bau des
Südflügels des Elbe Spree--OderKanals intereſſiert ſind,
der das Niederlauſitzer Braunkohlenrevier um Senftenberg
mit der Elbe bei Mühlberg verbinden ſoll. Eine eingehende
Ausſprache führte zu der Erkenntnis, daß im Intereſſe ſowohl
der Beſeitigung der Hochwaſſergefahren an der Schwarzen
Elſter als auch der Unterbringung von etwa 10 000 Erwerbs
loſen auf zwei Jahre das Kanalbauprojekt beſonders dring
lich ſei. Da die Rentabilität dieſes Kanalflügels von dem
Kanalbauamt beſtätigt worden iſt, glaubt man, die Fort
führung der Werbung für den Kanalbau mit Ausſicht auf
Erfolg aufnehmen zu können, und zwar trotz der im allge
meinen kanalfeindlichen Stimmung.

Aukoraſerei Fünf Verletzke
Nordhauſen. Auf der BielenGörsbacher Chauſſee fuhr

ein Auto in eine Gruppe von fünf Landärbeitern. Dabei
wurde einer von ihnen ſchwer verletzt; er wurde mit zwei

weiteren Verletzten dem Nordhauſer Krankenhaus zugeführt.
Der Führer des Autos ſetzte, ohne ſich um die Verletzten zu
kümmern, ſeine Fahrt fort, wobei er auch noch in eine Schaf
herde, die gerade die Straße überquerte, hineinfuhr und vier
Schafe tötete. Die Polizei iſt bemüht, das Unglücksauto zu
ermitteln.

Anſchlag auf einen Perſonenzug
Sondershauſen. Jn der Nähe von Großenehricht

wurde bereits im September einige Male auf die Eiſenbahn
ſchienen kurz vor Eintreffen des Abendzuges ein Gleisſchuh

elegt. Dank der Aufmerkſamkeit des Bahn- bezw. Zugper
ſonals konnte jedesmal das Hindernis rechtzeitig beſeitigt

werden. Am 3. November lag ſogar eine etwa 40 Pfund
ſchwere Kralle eines Dampfpfluges auf den Schienen, dies
mal an einer Stelle, wo die Eiſenbahn eine Kurve macht.

Kranichfeld. Schneidemühleniedergebrannt.
Nachts geriet die alte Schneidemühle an der Harth, die früher
zur Walkmühle gehörte und jetzt Eigentum des Bauunter
nehmers K. Witz mann iſt, in Brand Das Feuer fand in
den Räumen des alten Gebäudes reiche Nahrung. Es iſt an
zunehmen, daß es ſich um Brand ſtiftung handelt. Die

euerwehr mußte ſich darauf beſchränken, ein Uebergreifen
des Brandes auf den Wald und auf die Nachbargebäude zu
verhindern.

Deſſau. Mandatsniederlegung verlangt.
Der Landesausſchuß des Landesverbandes der anhaltiſchen
Haus und Grundbeſitzer hat beſchloſſen, die Abgeordneten
Marzahn und Günther aufzufordern, ihr Mandat nie
derzulegen, da ſie nicht mehr das Vertrauen der anhaltiſchen
Hausbeſitzer beſäßen.

Preisſenkungsaktion in Leipzig
Letyzig. Wie gemeldet wird, hat Oberbürgermeiſter Dr.

Goerdeler die Vertreter aller wichtigen Zweige des Le
bensmittelgewerbes, vor allem der Bäcker, Fleiſcher, Kartof-
fel- und Milchhändler, außerdem die Beauftragten der Jn
nungen, der Angeſtellten, der Beamten und der Gewerkſchaf
ten für Donnerstag zu Verhandlungen eingeladen. Der Zweck
dieſer Beſprechungen ſoll ſein, einen Weg ausfindig zu ma
chen, wie das Ziel der Preisſenkungsaktion auch in Leipzig
erreicht werden kann.

Großſender für Mitteldeutſchland
Leipzig. Jn einem Berliner Blatt werden über das

GroßſenderBauprogramm in Deutſchland nähere Angaben
gemacht. Danach ſind die Vorarbeiten ſo weit gediehen, daß
im nächſten Jahre mit der Jnbetriebnahme weiterer Groß
ſender gerechnet werden kann. Nach dem Ausbau des Lan
genberger Senders zu einem Großſender wird ein weiterer
Großſender in Angriff genommen werden, der dem Blatt
zufolge nach Mitteldeutſchland kommen dürfte, wo die
Empfangsverhältniſſe ſowohl aus techniſchen wie kulturpoli
tiſchen Gründen eine derartige Großanlage verlangen.

Mord und Selbſtmord eines Polizeihauptwachkmeiſters
Riktersgrün. Der Polizeihauptwachtmeiſter Ha as er

ſchoß in ſeiner Wohnung mit ſeinem Dienſtrevolver ſeine
Frau und verletzte ſich durch einen Schuß in die Schläfe töd-
lich. Haas verſtarb kurze Zeit darauf. Man nimmt an, daß
Haas, der 35 Jahre alt und ſeit einigen Wochen krank iſt,
die Tat in einem Anfall von Schwermut ausgeführt hat.
Eine Verfehlung im Amt liegt, wie von der Gemeindeper
waltung mitgeteilt wird, nicht vor.

Dresden. Zwiſchen der Sächſiſchen Regierung und den
OHirektoren und leitenden Angeſtellten der werbenden Staats
betriebe finden zur Zeit Verhandlungen über eine Gehalts-
ſenkung im Ausmaß von durchſchniktlich zwanzig Prozent
ſtatt. Da die meiſten der in Frage kommenden Herren lang
friſtige Verträge haben, handelt es ſich dabei um einen frei

willigen Verzicht. Wie über den Fortgang der Verhandlun
gen bekannt wird, iſt damit zu rechnen, daß eine zwanzigpro
zentige Gehaltsſenkung von den betreffenden Herren äner
kannt wird. Der Termin, an dem die Gehaltsſenkung in
Kraft treten ſoll, und der Kreis der bereiligten Perſonen ſteht
noch nicht feſt. Ferner ſteht noch offen, ob nicht in einzelnen
Fällen bei weniger hohen Gehältern eine gewiſſe Staffelung
der Gehaltsſenkung angewendet werden wird. Die Verhand
lungen dürften in den nächſten Tagen zum Abſchluß kommen.

Schiedsſpruch für die Mekallinduſtrie abgelehnt
Dresden. Die Große Darifkommiſſion des Bezirks Sach-

ſen im Deutſchen Metallarbeiterverband hat den am 5. No
vember für die ſächſiſche Metallinduſtrie gefällten Schieds
ſpruch einſtimmig abgelehnt. e

Um die Drahtſeilbahn auf den Lilienſtein
Dresden. Die Deutſche Bergwacht, Abteilung Sachſen,

hielt in Dresden ihre Winterhauptverſammlung ab. Der
Erſte Vorſitzende, Hädrich, ging nach Erſtattung des Jahres
berichts auf das Projekt des Baues einer Drahtſeilbahn auf
den Lilienſtein ein. Der Redner brachte zum Ausdruck, daß
man in ſächſiſchen Bergſteigerkreiſen dem Bau einer
ſolchen Bahn völlig ablehnend gegenüberſtehe. Der Vor
ſitzende des Gebirgsvereins für die Sächſiſche Schweiz, Prof.
Dr. Lampe, bemerkte, daß im Miniſterium bisher nur Vor
beſprechungen ſtattgefunden hätten daß jedoch auch der Säch
ſiſche Heimatſchutz und die Landesforſtdirektion bereits ihre
ablehnende Haltung zum Ausdruck gebracht hätten. Die
Bergwacht müſſe auf der Hut ſein, damit eine Verſchandelung
des Elbſandſteingebirges unterbleibe. Schließlich wurde ein
Antrag angenommen, eine Verſammlung einzuberufen, in
der gegen das Projekt Proteſt erhoben werden ſoll.

ſchwerer Vetriebsunfall
Zwei Toke

Freifal. In der Glasfabrik Siemens in Döhlen
waren zwei Arbeiter mik dem Reinigen eines Gaskanals be
ſchäftigt. Als ſie nach läigerer Zeit nicht wieder erſchienen
waren, ſtiegen ihnen drei Arbeiter nach. Da auch dieſe nicht
wieder zum Vorſchein kamen, brachte man den Verunglück
ken, die durch Gaſe bekäubt waren, Hilfe und holte ſie ſchlieſz
lich unker großen Schwierigkeiten ans Tageslicht. Zwei
von ihnen, der Maurerpolier Valenka und der Maurer
Lippold waren bereiks tot. Die drei anderen wurden dem
Krankenhaus zugeführk.

Ueberfall in einem Anwaltsſprechzimmer.
Berlin, 12. November. Der Hausangeſtellten des Rechks

anwalts Dr. Friedländer in der Markgrafenſtraße trat beim
Oeffnen des Sprechzimmers ein fremder Mann entgegen,
der eine Maske vor dem Geſicht und um den Kopf einen
Verband krug. In der Hand hatte der Eindringling eine

Piſtole. Er ſchlug das Mädchen zu Boden und bedrohke es
mit der Waffe. Als auf die Hilferufe der Ueberfallenen
Büroangeſtellte herbeieilten, flüchtete der Fremde und ſuchke,
neichdem er ſich der Maske und des Verbandes enkledigt
hakte, auf der Straße zu enkkommen. Hierbei wurde er von
einem Schupobeamken feſtgenommen. Auf dem Revier
wurde er als der 36 Jahre alte Erwerbsloſe Janz aus Neu
kölln feſtgeſtellt. Da er außer der Schußwaffe einer
Scheintodpiſtole noch Skricke und Riemen bei ſich krug, iſt
S daß er den Vorſatz eines Raubüberfalls ge
habt hat.
Wahnſinnsausbruch bei einer Polizeivernehmung

Berlin, 12. November. Bei einem nächtlichen Gaſthaus-
beſuch geriet ein gewiſſer Falkin in einem Neuköllner Lokal
mit einem Arbeiker Kurt Eſchert in Streik. Faltin verließ
das Lokal und ſuchte ein anderes auf, wohin ihm Eſchert
folgke. Hier arkeke der Streit in eine wüſte Schlägerei aus.
Der angefallene Faltin begab ſich ſodann in Begleitung von
Zeugen nach dem Polizeirevier in der Selchower Skraße.
Während er ſeine Ausſagen machke, gab er plötzlich durch
Gebärden und Handbewegungen zu verſtehen, daß er das
Gehör verloren habe. Im weiteren erlitt er einen Tobſuchks
anfall, der ſeine ſofortige Ueberführung nach der Rerven
heilanſtalt Herzberge erforderlich machte.

Bücher und Zeitſchriftenſchau.
Die Karriere einer Frau Arme kleine Germaine

Das Opfer ihrer Freiheit Verſchleppt Jm Unglück gefunden
und andere ſpannende Berichte packender Lebensſchickſale ent

hält die ſoeben erſchienene November Nummer der bekannten
„Wahren Geſchichten“ (Verlag Dr. SelleEisler A.G., Berlin SW 68).
bave reich illuſtrierte Heft iſt zum Preiſe von 50 Pfg. überall zu
haben.

„Ein Jnterview mit der Frau von Jong-ſong-la“ be
titelt ſich in der Zeitſchrift für die Frau Das Heft eine Plauderei
mit Frau Profeſſor Dyrenfurth, die an der Himalaja Expedition
ihres Mannes teilnahm. Es folgen eine Reihe von Beſprechungen
intereſſanter Probleme: „Mütter und Töchter“, „Die Frau und die
Technik“, „Zeitprobleme der Frau Ausſtellungen „Meine Erfah
rungen als Laienrichterin“. Eine reiche Anzahl ernſthafter und
luſtiger Bilder beleben die Skizzen und Geſchichten in unterhalten
der Weiſe. Neben Theaterkritiken, dem Roman „Anita denkt an
Dich von Franz Harper, Mode, Tanz und Ratſchlägen für
die Bewirtung der Gäſte findet die Leſerin ein luſtiges Preis
ausſchreiben und Vorankündigung für einen in Heft Nr. 24, 25
und 26 erſcheinenden originellen Anzeigenwettbewerb: jede Frau
ſoll ihr Urteil über die in dieſen Nummern erſcheinenden wirkungs
vollſten Anzeigen abgeben. Wertvolle Preiſe werden ausgeſetzt.

et Deine Geſundheit! Dieſes Wort gilt vor allem
für unſere Mütter. Wie ſieht es meiſt in Haus und Familie aus,
wenn die Mutter fehlt! Schon im Jntereſſe ihrer Familie hat
deshalb eine Mutter alle Veranlaſſung, ſchonend mit ihrer Geſund
heit umzugehen. Jſt es da nicht unverantwortlich, wenn Haus
frauen ſich die Waſcharbeiten ſchwerer machen als nötig? Wie oft
klagen ſie über Rückenſchmerzen, zerriſſene und geſchundene Hände.
Das würde aufhören, wenn ſie ihre Wäſche am Vorabend in Dr.

Thompfon's Seifenpulver Marke Schwan einweichen und morgens
ein Viertelſtündchen nur in Ozonil kochen würden. Dann

iſt die Wäſche rein und weiß, die Hausfrau friſch und ohne
Schmerzen, die Familie froh, daß Mutter „dazwiſchen“ iſt und
nicht mehr als Folge der Waſcharbeiten das Bett hüten muß.

Wirtſchaftlicher Wochenbericht
mitgeteilt von der Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg, durch

die Stadtſparkaſſe zu Kemberg.
Nach dem Ultimoausweis der Reichsbank vom 31. Okt. 1930

hat ſich die geſamte Kapitalanlage der Bank um 641,9 Mill. RM.
auf 2744,5 Mill. RM. erhöht. Der Umlauf an Reichsbanknoten
vermehrte ſich um 693,9 Mill. RM. auf 4674,6 Mill. RM. Die
Deckung der Noten durch Gold allein verminderte ſich von 54,8
in der Vorwoche auf 46,6 diejenige durch Gold und deckungs
fähige Deviſen von 58,9 auf 50,9

Die neueſten Berichte der Jnduſtrie- und Handelskammern
ſtellen übereinſtimmend feſt, daß in der allgemeinen Wirtſchaftslage
noch keine Beſſerung eingetreten iſt. Dieſen Eindruck beſtätigen
auch die Mitteilungen des Jnſtituts für Konjunkturforſchung, nach
denen die induſtrieelle Produktion erneut ſtark zurückgegangen iſt.

Nach Mitteilung des Statiſtiſchen Reichsamts wurden im Ok-
tober d. Js. 843 neue Konkurſe und 480 eröffnete Vergleichsver
fahren gegen 759 bezw. 508 im September 1930 durch den „Reichs
anzeiger“ bekanntgegeben.

Die auf den Stichtag des 29. 10. 30 berechnete Großhandels
indexziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes betrug 120,6 gegen 119,8
in der Vorwoche. Die Erhöhung beruht vor allem auf der Ver
teuerung der Agrarſtoffe, während ſich die Jndexziffern in den
übrigen Hauptgruppen nur wenig verändert haben. Die Reichs
indexziffer für die Lebenshaltungskoſten betrug im Oktober d. Js.
145,4 gegenüber 146,9 im Vormonat. Der Rückgang war haupt-
dine durch eine weitere Senkung der Ernährungsausgaben be

ingt.
Auf dem Arbeitsmarkt hat ſich die Lage kaum verändert. Die

Anregung, der Arbeitsloſigkeit durch generelle Arbeitszeitverkürzung
zu begegnen, iſt von den Jnduſtrieverbänden durchweg als undurch
führbar oder wirkungslos abgelehnt worden.

Die Spareinlagen bei den deutſchen Sparkaſſen ſtiegen im Sep
tember d. Js. von 10094 Millionen RM. auf 10148 Millionen RM

Kirchliche Nachrichten.
Dieſe Woche keine Bibelſtunde. Nächſte Bibel

ſtunde am Freitag, den 21. November in der Propſtei
Ateritz.

Freitag, den 14. November 1980, bei Herrn Gers
beck, Nebenzimmer, Bibelſtunde. Zu zahlreichem Be
ſuch ladet herzlich ein Pfarrer Aßmus. t

und es erſparb-
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Modew, Unterhaltung
Alle Kundfunt und Zeitschriften iidnuhreſen

durch

Soyaſchrot

„Schweizeriſche Lactina“
(beſter Milcherſatz zur Jungviehaufzucht.)

Körner- u. Schrotform

Kornhaus Wittenberg
Se G. m. b. H

Miecderlage Kemberg

J Zu ſehr günſtigen Preiſen hfelen wir an

Roggenkleie Maisſchlempe
Weizenſchalen Kartoffelflocken

g Grieskleie Trockenſchnitzel
Kokoskuchen Axa Maisfutter

Peun e We ereinme aisſchroErdnußmehl MaisBaumwollſagkmehl Fichmehl
3 Palmkernſchrot Futtertalk

Jbelg Kuhſchrot Hühngerfulterlu. l

5

9

5
9

Heute nen:

Berliner Jlluſtrirte

Die Woche
Dcheim

Pobachs
Fruuenzeitung

Vene Moden

Das Buch für Alle

Morgen Donnerstag
von 7 Ahr an

Speck-Kuchen
Bäckerei Mattheß

e
c

Empehle

ma en m v me in feinster ualita
S Ia. Windbeutel undandtaſchen Schillerlocken

Aktenmappen, Portemonnaies S wmwuit Sohlagsahne
Brieftaſchen E. Cremeschnitte

i l o 3 PlunderhörnchenReiſekoffer in allen Größen e
Riehard Amol g Keuve, s ff. Pfannkuchenichar rnolch, Kemberg, eipziger Str. h Erust Uezd

S enprima Takeläpfel
das Beſte vom Beſten

empfiehlt preiswert
Otto Quinque, Kreuzſtr. 15

Ftramme Ferhel
gibt ab

Hessler, Gommlo

Stellen Anzeigen Schmiedekohle
für den eingetroffenPersonal Anzeiger St Wvbius. Borgwis.

gendes Daheim
werden durch unſere Geſchäfts Zahn-Atelier
ſtelle Leipziger Straße 64 ohne
Speſenzuſchlag vermittelt. Das F. e JPublikum hat nur nötig, die H. e n 7 e
kleinen Anzeigen bei uns abzugeben und die Gebühren zu Holtiet
entrichten. Die Anzeigenpreiſe Vollst. schmerzlinderndes
des „Daheim“ ſind im Vergleich Zahnziehen
zur hohen, über ganz Deutſch
land gehenden Auflage und der
zuverläſſigen Inſeratwirkung
niedrig; ſie betragen gegen
wärtig nur 1 M. für die Zeile
(S 7 Silben) bei Stellenan
geboten und nur 75 Pf. bei
Stellengeſuchen. Wir emp
fehlen, die Anzeigen frühzeitig
aufzugeben.

Kemberger Zeitung

Wir tauſchen:
1 Ztr. Sofaſchrot gegen 1 Ztr. Roggen

1 Ztr. Palmkernſchrot 1 ztr. Roggen
1 Ztr. Jbeka-Kuhſchrot, 1 ztr. Roggen
1 Ztr. Leinmehl „1.25 5tr. Roggen
1,50 Ztr. Roggenkleie 1 zItr. Roggen

Kornhaus Wittenberg
e. G. m. b. H. Niederlage Kemberg

Plombieren in Gold, Silber
und Kupferamalgam

Anfertigung künstlicher
Zähne in Kautſchuck, Gold u.

unechten Metallen, ſowie

Kronen, Brückenarbeiten
unck Stiftzähne.

Keparaturen werden ſchnell
ſtens ausgeführt.

e

es

h h hhh]]h]]h]2]2T22222

le

Pa. engliſche

Vollfettbücklinge
Lachsheringe,

Bismarckheringe,
Bratheringe,

Hering in Gelee,
Kronſardinen,

Oelſardinen,
Bratrollmöpſe,

Lachs in Oel,
Rollmöpſe,

empfiehlt billigſt
Otto Quinque, Kreuzſtraße 15

Butkerbrotpapier

Pergamentpapier
empfiehlt Richard Arnold

S

Hotel Palmbaum
Voranzeige?

Sonmntagy, d. 16. November

Haus-Kirmes
n

Café Irmer
Sonntag, den 16. November

baus-Kirmes
0 Für Speiſen und Getränke
8 iſt beſtens geſorgt.
5 Es ladet freundl ein

Em. Jrmer u. Frau
h

hotel Buer Becht“ z z

Mittwoch, den 12. November 1930, abends 815 Uhr
Gaſtſpiel des Stadttheaters Wittenberg

Neue Direktion: Moje van Malten.

Erstaufführungy? Erstaufführung
Der große U s in S UeberErfolg in Berlin! 500 Aufführungen!

Moderne Operette in 3 Akken von Leo Kuſtner und Alfred Möller.
Muſik von Jean Gilbert.

Aſchi: Mizzi Durſt Lolott: Annemarie Hentſchel
Fritz-Georg Meßmer, Dresden als Gaſt

Treßnitz: Jve Becker Minipopalos: Hans Kießler
Der bekannte Hauptſchlager: „Liebling, Du haſt mich in Stimmung gebracht!“

Muſikaliſche Leitung: W. Oldenheimer mit 20 Mann Orcheſter
Preiſe der Plätze: 1,50, 1, und 0,60 RM.

Vorverkauf: Buchdruckerei Richard Arnold
Es wird höflichſt gebeten, Karten ſchon im Vorverkauf zu entnehmen

G e eS J
Schützenhaus

Freitag abencdk s Uhr
Zum Abſchluß des Nähmaſchinen Kurſus ver

anſtalten die Damen ein

Tanzkränzchen
und iſt jedermann herzlich dazu eingeladen.

Die Hauskapelle ſorgt für Stimmung wie immer.
Eintritt und Tanz 50 Pfg.

Die Damen und Carl Fröhnel

cmh mit nen

Hotel Slauer Hecht, Kemberg
Sonntag, den 16. November 1930

Bunter Abend
des Vortragsmeisters Mantel v. Weber

vom Stadttheater in Halle a. S.

Ansehliessend Tanns
Beginn 8 Uhr. Eintritt 50 Pfg.

Koſtenanſchag Formulare nes

Illuſtrierte PeterHauskalender den 13. November, abends
Uhr im Vereinskokal (Hotel

Palmbaum)

Verſammlung
Erſcheinen aller Mitglieder erwünſcht

Der Vorſtand

für 1931
zu haben bei

Richard Arnold, Leipzigerſtr.

Jetzt
können Sie auch

mit Tinte durchſchreiben!
Auskunft erteilt Richard Arnold, Buchhandlung

Redaktion, Druck und Richard Arnold Kemberg Fernſprecher Nr 203.

ReitSport-Verein Kemberg
S SS ladet ſeine Mitglieder nebſt Angehörige zu ſeinem am SSonnabend, den 15. November, im Hotel Blauer 9

S Hecht ſtattfindenden S9 V z ü 3ereinsvergnügen
beſtehend aus Konzert, Theater und Ball e

ergebenſt ein Der Vorſtand. 5
Einladungskarten ſind beim Vorſitzenden und Schriftführer

J noch zu haben. Sen
S



Beilage zu Nr. 133 der „Kemberger Zeitung

verabſchiedet
Berlin, 12. November.

Das Reichskabinett verabſchiedete in ſeiner geſtrigen
Auendſitzung den Entwurf eines Steuervereinfachungsge
ſetzes, das dem Reichsrat unverzüglich zugehen wird.

„Do X“ im Hafen von Southampton
Cualſhot, 12. November.

„Do X“ liegt im Hafen ungefähr einen Kilometer von
der Flugſtation Calſhot verankert. Achthundert hervorra

gende Perſönlichkeiten aus ganz England haben das Boot be
ſichtigt, darunter der Kommandant von Portsmouth, Sir
Roger Keyes, Commander Ramſay, Vizeadmtral Donaldſon,
Captain Drummond und der vormalige Kriegsminiſter Wor
thington Evans. Alle waren begeiſtert über das Flugſchiff.
Geſtern abend wurden 6000 Liter Benzin an Bord genom
men, ſo daß das Flugſchiff wieder flugklar iſt. Die Motore
ſowie das ganze Schiff wurden eingehend kontrolliert, ohne
daß ſich irgendwelche Defekte oder Störungen ernſterer Na
tkur gezeigt hätten. An Bord befinden ſich im ganzen 10 000
Liter Benzin und 250 Liter HOel. Vorausſichtlich wird der
Start nach BVordeaux am 13. oder 14. November erfolgen.

Führerkriſe im Faſchismus
Rom, 12. November.

Die Vorſitzenden der Konföderationen der Landwirt
ſchaft, der Induſtrie und der freien Berufe ſind zurückgetre-
ten. Der Korporationsminiſter hat Taſſinari, Klinger und
Bodrero als außerordentliche Kommiſſare mit der Leitung
der genannten Konföderationen betraut. Taſſinari und
Bodrero gehören der Abgeordnetenkammer an.

Sihung des franzöſiſchen Miniſterraks.
Paris, 12. November. Jm Elyſée fand ein Miniſterrat ſtatt,

auf dem Finanzminiſter Reynaud über die Lage auf dem Fi
nanzmarkt und die von der Regierung im Jntereſſe der Gläu
biger der zuſammengebrochenen AdamVank getroffenen Maß
nahmen berichtete. Ferner legte der Finanzminiſter dem Mi
niſterrat zwei Geſetzesvorſchläge vor, die dem Schutz der Spar
kaſſen dienen ſollen. Auf Vorſchlag des Handelsmarineminiſters
wurde ein Geſetzentwurf über die Eröffnung eines Kredites
von 8 Millionen Franken ausgearbeitet, der zur Unterſtützung
der während der letzten Stürme ſchwer geſchädigten Fiſcher ver
wandt werden ſoll.

Pöbel überfällt Kriminalpolizei.
Schwerverbrecher gewaltſam befreit.

Berlin, 12. November.
Seit Tagen verſuchte die Kriminalpolizei den vor etwa

vierzehn Tagen aus der Jrrenanſtalt in Halle entwichenen

e e o h g z S
mit ihr enkkommen. Der dritte Beamkte, der gleichfalls nie
dergeſchlagen wurde, konnte nicht mehr in die Droſchke hin
ein. Das Publikum verfolgte jedoch unter den Rufen
„Schlagt die Blutkhunde kot!“ die Aufodroſchke, wodurch es
dem dritten verletzten Beamten ebenfalls glückte zu entkom-
men. Die Menge war inzwiſchen auf eiwa 500 bis 800
n angewachſen; ſie wurde ſchließlich vom Ueberfall

ommando zerſtreut. Colanus konnte natürlich nicht mehr
gefunden werden.

Küſtrin unter Waſſer.
Die Regengüſſe am Ende der vorigen Woche haben auch in
Küſtrin und Umgebung verheerende Ueberſchwemmungen
verurſacht. Ganze Straßenzüge mußten geräumt werden.

Landwirtſchaftliches.

9 Baumſchutz im November. Die Stämme werden jetzt
von Rindenſchädlingen durch Abkratzen und Beſtreichen mit
Kalkmilch befreit. Wer die Kalkmilch verſpritzt, muß ſie
etwas dünner machen, damit ſich die Düſe nicht verſtopft.
Ein beliebtes Streichmittel beſteht auch aus 2 Teilen Lehm,
1 Teil Kalk und 1 Teil Kuhmiſt. Man kann ferner den Kalk
mit auf 10 Prozent konzentriertem Baumkarbolineum ver
mengen. Karbolineum ohne Kalk verwendet man lieber erſt
im Frühjahr, da ſich der Obſtbaum gegen etwaige Schädi-
ungen während der Wachstumsruhe nicht ſchüßen kann.

Jetzt im November, wenn das Laub abgefallen iſt, hat man
es leicht, die Raupenneſter zu finden und abzuſchneiden. Das
Abbrennen mit der Fackel hat ſich nicht ſo bewährt. Die
großen Neſter hat die Goldafterraupe angelegt, die kleinen
(won Pflaumengröße) der Baumweißlig. Sonſt kommt noch

Paul Colanus wieder einzufangen. Die Beamten hat
ten in Erfahrung gebracht, daß Colanus in einem Lokal
am Wedding verkehrte. Drei Kriminalbeamte fanden auch
Colanus in dem Lokal. Außer ihm waren noch etwa drei
ßig bis fünfunddreißig Perſonen anweſend.

Ein Kriminalbeamter ging auf Colanus zu und legte
ihm die Hand auf die Schulter. Der zweite wollte ihm die
Handkette anlegen, während der dritte ſeine We u
bereit hielt. Ehe die Beamken Colanus in die Mikke ne
men konnken, griff das Publikum mit Biergläſern, Stühlen
und Sköcken die Kriminalbeamken an. Trotzdem gelang es
den beiden Beamten, die Colanus gefaßt hielten, den Ver
brecher aus dem Lokal herauszuziehen, während der dritte
Beamte im Lokaleingang ſtehen blieb und verſuchte, die
Verfolger abzuwehren.

Plötzlich packte ein noch Anbekannker ſeine Hand, um
ihm die Waffe zu enkringen. In dieſem Augenblick ging ein

Schuß los und die Kugel ging dem Beamken durch die
Hand. Jetzt hakten die Gäſte im Lokal freien Weg. Obwohl
blutüberſtrömt ließen die Beamten Colanus nicht los, ſon
dern brachten ihn noch 200 Meter weit bis zu einer Auko-
droſchke. Hier wurde ein Kriminalbeamter zu Boden ge
ſchlagen und mit Füßen gekreken. Der zweite ſtürzte gleich
falls und Colanus wurde jeßk frei. Als ſich die Beamken

Scharnhorſts 175. Geburistag.

Am 12. November d. J. werden es 175 Jahre, daß Gerhard
von Scharnhorſt geboren wurde, und zwar in Dordenau bei
Wunstorf (Hannover). 1807 wurde er an die Spitze der
Militärorganiſationskommiſſion geſtellt und leitete das
Kriegsdepartement. Das Werbeſyſtem ſchaffte er ab und
ſchuf ein Volksheer. Er ſtarb am 28. Juni 1813 in Prag
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aufrafſten, konnten ſie noch in die Autodroſchke flüchten und in Betracht das Abſchneiden der Zweige die durch Monilia
oder Bakkerienbrand abgeſtorben ſind, ſowie das ſorgfältige
Entfernen aller pilzbefallenen Blätter und Früchte. j

Winterſchutz der Roſen.
Die Ueberwinterung der Hochſtammroſen leidet in vielen

Fällen unter einer unſachgemäßen Durchführung und hat
dann Verluſte im Gefolge. Am beſten erfolgt die Ueber
winterung in folgender Weiſe:

Zuerſt wird die Krone durch einen proviſoriſchen Schnitt
in ihrem Umfang etwas verkleinert. Dann wird der Stamm
vom Pfahl losgebunden, der Pfahl entfernt und das Pfahl
loch mit Erde aufgefüllt, nachdem man es zuvor durch Ein
ſtecken einer Weiden oder Haſelnußgerte bezeichnet hat, Um
im nächſten Jahre den Pfahl wieder an die gewohnte Stelle
ſetzen zu können.

Hierauf wird an der Seite des Stammes, nach der man
ihn niederzubringen wünſcht, etwas Erde weggenommen
wie aus Abbildung 1 erſichtlich iſt, und der Stamm dann
umgebogen, worauf man ihn mit einem Holzhaken oder
durch zwei über Kreuz geſchlagene Pfähle dicht hinter der
Krone in dieſer Lage feſthält. Die am Wurzelhalſe weg
genommene Erde wird dann wieder um dieſen angehäufelt
So vorgerichtet, können die Hochſtammroſen in normalen
Wintern bis Anfang oder Mitte Dezember ohne Bedeckung
gelaſſen werden.

Sobald dann ſtärkere Kälte einzutreten droht, bedeckt
man die Kronen mit Torfmull und legt. einige Nadelholz-
zweige darüber, was für normale Winter vollkommen ge
Rügt.

Will man ein übriges tun, oder handelt es ſich dar
um, zarte Tee- und Noiſette-Roſen beſonders zu ſchützen,
deckt man das Ganze mit Brettern, Dachpappe oder alten
Ziegeln dachförmig ab oder ſchützt es durch darübergelegtes
Helpapier, deſſen Enden man gegen die Einwirkung des
Windes durch einige aufgelegte Steine ſchützt. Bei dergeſtalt
eingedeckten Roſen iſt bei anhaltend warmer Witterung von
Zeit zu Zeit ein Teil der Eindeckung zu entfernen, um den

Kronen friſche Luft zuzuführen. Abbildung e
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Ein Eindecken der Krone mit Erde empfiehlt ſich nicht.
Wo es aber trotzdem geſchieht, muß man die Erde hügel
förmig aufbringen, um ein Abfließen des Regen und
Schneewaſſers zu ermöglichen. Ein Eingraben der Krone
in den gewachſenen Boden iſt unter keinen Umſtänden zu
empfehlen. Der Stamm muß gleichfalls einen Schutz durch
e von Tännenzweigen, Schilf oder alten Säcken er
halten.

Stärkere Stämme, die ſich nicht niederbiegen in
werden in der Weiſe geſchützt, daß man über die Krone
Sackleinewand und über dieſe wieder Oelpapier bindet.
Neuerdings ſind auch derartige Schutzhauben fertig im
Handel zu haben.

eeeSòSe D

Auf ſchwankem Grund.
Roman von H. Abt.

(Nachdruck verboten.)
„Nein, ach nein,“ ſagte Edith, lächelte mit farbloſen

59. Fortſetzung.

Lippen und ſah in den Spiegel hinein, den hell die
Flamme beſtrahlte. Ueber der linken Schläfe ſickerte es
in ſchweren Tropfen unter dem goldgelben Haar hervor,
rieſelte am Ohr hernieder über die Wange und färbte
den weißen Halskrachen mit blutigem Rot.

„Ach nein,“ ſagte ſie noch einmal und ihre Augen
weiteten ſich in ſtarrem Entſetzen. Das rote Blut auf
dem leichenblaſſen Geſicht.

e Fräulein um Gotteswillen zu Hilfe!
--Hilfe!“

Gellend ſchrie es das Mädchen. Ueber den Korridor
kam die Köchin angeſtürzt, die Schlafzimmertür ſtieß
Frau Melanie auf, kam im langen Nachtgewand und
mit zerwühlten Haaren hervor, warf einen Blick auf die
ohnmächtig am Boden Liegende, auf das rieſelnde Blut
und wandte ſich mit Grauſey ab-

„Edith! Sie hat ſich erſchoſſen, Rudolf, Rudolf,
ſie hat ſich erſchoſſen!“

Schwer wurde noch eine andere Tür zurückgedrängt.
Wahnſinn ſagte Rudolf Dahlinger. „Wahn-

ſinn!“ Aber ſeine Stimme klang, als wäre ihm die Zunge
gelähmt.
d abgewandtem Geſicht deutete ſeine Frau auf

ith.
„Sieh doch nur das viele Blut. Rudolf, was haſt

du ihr getan?“
„Wahnſinn,“ murmelte er noch einmal und wollte

ſich über Edith beugen, da ſchlug ſie die Augen auf, hob
pat Kopf empor, legte die Hände gegen die Schläfe und
agte:

„Es iſt ja nichts ich hab' mich nur geſtoßen. Es
iſt ja nichts.“ Von dem Mädchen unterſtützt, erhob ſie ſich
vom Boden. Dahlinger ſtand wieder auf der Schwelle der
Tür, durch die er gekommen war. Sein Blick war von

Edith zurü ckgezuckt wie der ihre
Stube zurück, kümmerte ſich nicht weiter um die Tochter,
zu der jetzt Frau Melanie getreten war, ſcheu, beſorgt und
doch vorwurfsvoll, und heimlich grollend ſagte:

„Einen ſo zu erſchrecken. Soll der Arzt kommen
„Nicht doch, mir iſt ja nichts,“ wehrte Edith ab und

hielt den Arm feſt, den das Stubenmädchen, das ihr be
ſonders zugetan war, um ſie gelegt hatte.

„Bringen Sie mir etwas kaltes Waſſer, Cilli, dann
iſt's ſchon gut. Der Stoß war nicht ſo ſchlimm. Geh' nur

wieder zu Bett, Mama.“
„Jch halte mich kaum noch auf den Füßen. Bei

meinem Zuſtand auch noch der Schrecken,“ ſtöhnte Frau
Melanie und ſchwankte in das Schlafzimmer zurück.

„Nun helf ich mir ſchon allein. Jch danke Jhnen,
liebe Cilli,“ ſagte Edith in ihrer Stube.

Das Mädchen hatte ſich überzeugt, daß die kleine
Kopfwunde wohl wirklich nicht gefährlich war, und ſchickte
ſich zögernd zum Gehen an. Dabei ſtrichen ihre Augen im
Zimmer umher und blieben auf einer leeren Stelle an
der Wand haften. Der verführeriſch ſchöne Männerkopf,
vor dem ſie ſelber ſo manchesmal in verzückter Bewunde
rung geſtanden, hing nicht mehr dort und auch die Ka
binettphotographie, die Felix Raßmus in voller Figur
darſtellte, ſtand nicht mehr an ihrem Platz auf dem
Schreibtiſch.

Das alſo war des Rätſels Löſung! Die Verlobung
zurückgegangen. Noch einen mitleidigen Blick warf Eilli
auf ihr Fräulein, dann ging ſie leiſe hinaus.

Am anderen Morgen wußte es das ganze Haus,
hatte die Portiersfrau die große Neuigkeit über die
Straße hinüber zu Frau Amända Klingebiel getragen und
die ſetzte ſie als Extragericht ihren Stammgäſten zum Mit
tageſſen vor. Ein paar Stunden ſpäter hatten die Stamm-
gäſte und noch ein paar Maurergenoſſen auf dem ganzen
Bau verbreitet daß die Verlovung ihres Bauherrn in
die Brüche gegangen ſei. Vor den Ohren des Woliers
wurde alles durchgenommen und erwogen, vb er abge
ſchwenkt, ob ſie ihm den Laufpaß gegeben.

Ernſt Janſen ſtand in dem Mittelbau auf dem Ge
rüſt und rührte ſich nicht. Kein Laut war von ſeinen Lip
pen gekommen, keine ſeiner ſonſtigen Mahnungen, wenn
die Maurer beim Kannegießen faul die Hände ruhen lie
ßen. Mochten ſie arbeiten, mochten ſie feiern, ihn küm
merte es nichts. Mochte der Bau, in dem er hier ſtand
und deſſen Grundfeſten er mißtraute, zuſammenſtürzen.
ihm war es einerlei. Er fragte nach nichts mehr. Für ihn
gab es keinen andern Lebensinhalt mehr, keine Pflicht,
keinen Gedanken, kein Wollen und kein Warten, als nur
noch das eine: mit eigenen Augen den allerletzten Bewei
zu ſehen.

Die gelöſte Verlobung, wie auf Verabredung an dem
gleichen Tag gelöſt, wo Fränze ihm das „Aus!“ zuge-
rufen, das war wohl ſchon genug Beweis, daß ein Blinder
das Sehen lernte. Aber es war noch immer nicht Beweis
genug. Es fehlte noch das letzte, das ſich nicht nur mit
Augen ſehen, das ſich auch mit Händen packen ließ mit
erwürgenden Händen.

Die Leiter, die er hinauf gewollt, ſtieg der Polier
mit polternden Tritten wieder herab, trat zu einer anderen
Leiter hinüber, die in den Kellerbau führte, und ſtieg
da hinunter. Jn einer Ecke lag ein Haufen Steine; auf
dieſe ſetzte er ſich, das Geſicht gegen die Mauer gekehrt,
nieder und bohrte mit dem Zeigefinger in einen Spalt in
die Grundmauer hinein. Der Mörtel rieſelte heraus.
Lauter loſe Erde, wohin ein eiſenfeſter Verband gehört
hätte. Rieſelte und rieſelte- wie der Sand in einer Stun-
denuhr, bis das Maß voll war.

„Was machen Sie dort, Janſen?“
Felix Raßmus ſcharfe Kommandoſtimme, wie er ſie

auf dem Bau hatte, klang hinter dem Polier auf. „Haben
Sie wieder eine neue intereſſante Entdeckung gemacht?“

Schwerfällig erhob ſich der Polier. Jn dem halb-
dunkeln Kellerraum phosphoreszierten ſeine Augen. Den
Finger, mit dem er in die Mauer gebohrt hatte, wiſchte
er an der Jacke ab und ſtarrte dann auf den Finger nie
der, während er langſam ſagte:

„Die hab' ich ſchon. Aber es fehlt noch was dran,
(Fortſetzung folgt.



Die Kunſt, zu leben und zwar ſo, daß das Leben
noch Spaß macht wird von Tag zu Tag immer ſchwie
riger. Da ſind vorerſt die großen Sorgen der Lebens
erhaltung. Von ihnen ſoll an dieſer Stelle nicht die Rede
ſein; ſie ſind zu unterſchiedlich, ſie ſind für jeden andere
man kann da wenig raten. Sicher iſt nur, daß ſie den
ganzen Menſchen verlangen und von dieſem wieder in
erſter Linie geſunde, widerſtandsfähige Nerven. Und
weil dieſe Nerven für die meiſten von uns das einzige,
jedenfalls wichtigſte Kapital bedeuten und weil dieſes
Kapital leider nicht unbegrenzt iſt, müſſen wir damit nach
Kräften haushalten, müſſen wir alles zu meiden ver
ſuchen, was ohne Notwendigkeit von dieſem Kapital zehrt.

Vamit kommen wir zu jenem Kapitel des Lebens, das
hinter den großen Sorgen ſteht, jenen kleinen, aber
hundertfältigen Widerſtänden des täglichen Lebenslaufes,
die meiſt nicht in unſere Dispoſitionen einkalkuliert ſind,
aber mit n rn erwartet werden können. Es ſind dies
die kleinen Teufeleien des Alltags, die manchmal eine ſo
fatale Neigung zur Häufung zeigen können, daß man an
ihnen ſchwerer zu tragen hat als an den gewichtigeren
Brocken des Daſeinskampfes. Menſchen, an die ſich ſolche
Tücken der Objekte und Subjekte mit beſonderer Vorliebe
anklammern, bezeichnet man als Pechvögel wer ſich
einmal in dieſe Rolle eingelebt hat, kann wirklich mit
reden, wenn über das Thema „Verzweiflung“ geſprochen
wird. Kein Pechvogel zu ſein oder zu werden, iſt tatſäch
lich einiger Anſtrengungen wert und darum auch der ſorg
fältigen Beachtung dieſer Zeilen, die dazu angetan ſein
ſollen, der Kunſt des Alltagslebens in dieſer Hinſicht einige
Dips zu geben.

Worauf kommt es an? Einfach darauf, die Summe
täglicher Argerniſſe, unproduktiver Nervenattacken darauf
hin zu prüſen, ob ſie wirklich un vermeidlich ſind!
Denn echte Pechvögel ſind äußerſt ſelten, hinter den meiſten,
die ſich dieſen zweifellos unſympathiſchen Titel erworben
haben, ſteckt lediglich ein Menſch, der ſich das Talent, faſt
möchte man ſagen: die Sucht erworben hat, die Dinge vor
ſich zu verwirren und gegen ſich zu ſtellen. Er hat ſich in
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Heinrich, mir graut vor dir

die Gewalt der kleinen Argerniſſe begeben und kommt nun
darin um nun ärgert er ſich daran oder verzweifelt gar,
ohne zu bedenken, daß ſolche Gefühle keinen Wandel
ſchaffen.

Natürlich iſt es peinlich, wenn ausgerechnet der letzt e
Omnibus ausgerechnet dann beſetzt iſt, wenn er hinein
ſteigen will, natürlich ſoll „der Teufel dazwiſchenfahren“,
wenn die Verbeugung vor der Angebeteten dazu führt, daß
der Kragenknopf platzt. Das ſieht nach Niederträchtigkeit
des Schickſals aus, aber wenn der davon Betroffene es
beim nächſten Mal nicht auf den letzten Omnibus an
kommen läßt und die villige Lehre beherzigt, mehr als
einen Kragenknopf und weitere Kragen zu beſitzen iſt
von „Schickſal“ weit und breit nichts mehr zu bemerken.
Vielmehr das Gegenteil: der Omnibus kommt in aller
Ruhe heran, iſt halbleer Es klappt alles viel beſſer,
wenn es nicht klappen muß. Und man behält das Gleich-
gewicht der Seele, das man für die wichtigen Dinge nötig
gebrauchen kann.

Nachdem wir uns über die richtige Grundhaltung den
Argerniſſen des Alltags gegenüber im klaren ſind, iſt es
ſchon leichter, über eine Reihe von praktiſchen Einſichten
zu ſprechen, die für jeden bei immer wiederkehrenden Ge
legenheiten von Wert ſind, Nervenhygiene iſt alſo nur eine
Frage beſſerer Dispoſitionen der Alltäglichkeit. Die andere
Hygiene iſt die der täglichen Geſundheit. Jch denke dabei
nicht an die ſchweren Krankheiten, ſondern an jene leichten
Jndispoſitionen, die viel dazu beitragen können, vor
gefaßte Pläne zum Scheitern zu bringen und die doch
bei einiger Umſicht leicht vermieden werden können. Die
Tatſache, daß wir alle keine Einſiedler ſind, ſondern uns in
reichlich vollzähliger Geſellſchaft bewegen, legt uns be
ſtimmte Verpflichtungen zu perſönlichem Schutz vor An
ſteckung und Unſauberkeiten verſchiedenſter Art auf. Jn
der Nichtbeachtung dieſer Notwendigkeit liegt ein großer
Teil unſerer kleinen, aber durchaus nicht immer bagatellen
Kümmerniſſe verborgen. Die meiſten Erkrankungen „lieſt
man ſich auf“. Darum iſt es unerläßlich, zwiſchen ſich und
der Umwelt eine Wan d aufzurichten, dünn genug, um

den Verkehr it der Umwelt nicht zu behindern, aber
andererſeits wieder ſtark genug, um einen wirklichen Schutz

„Jm Geſicht ſchneivet es nicht ſo gut

darzuſtellen. Wo man dieſe Wand nicht immer bei ſich
führen kann, muß man mit Energie darauf dringen, daß
ſie von den anderen bereitgeſtellt wird, anderen
falls man gewiſſe Konſequenzen zieht. Das klingt etwas
unklar, aber der Leſer wird gleich merken, worauf der
Verfaſſer hinauswill.

Wir kennen und rühmen allerwärts die Fortſchritte
der modernen Technik, die namentlich auf dem Gebiete der
allgemeinen Hygiene unſer geſamtes Weltbild verändert
haben. Zu den bedeutendſten dieſer Fortſchritte gehört die

ſaſt unbegrenzte Anpaſſungsfähigkeit des Papiers an
die Forderungen der Volkshygiene. Mit Hilfe der
unterſchiedlichſten Erzeugniſſe auf dieſem Gebiete iſt es
möglich geworden, daß der Verzicht auf allgemeine Sauber
keit heute nicht mehr mit der Ausrede des unerſchwing
lichen Luxus kommen kann. Man hat heute ein Anrecht
darauf, auch an einfachen Gaſtſtätten jene Rolle verſchwie
genen Verbrauchs vorzufinden, die im Intereſſe der Ge
ſundheit durchaus nicht durch Zeitungspapier zu erſetzen
iſt. Desgleichen darf man das berüchtigte „endloſe Hand
tuch“ mit den Spuren der großen Unbekannten mit Nach
druck zurückweiſen und verkangen, daß mit dem billigen,
nach Gebrauch wegzuwerfenden Papierhandtuch der ein
fachſten Höflichkeit gegenüber dem Gaſt genügt wird. Jm
eigenen Heim hat man ſich längſt an die hygieniſche Ver
wendung von Papierartikeln gewöhnt: man zerſchneidet
nicht mehr die teuren Handtücher mit der Raſierklinge,
ſondern benutzt zu deren Reinigung beſondere kleine Ser
vietten; man ſchmiert nicht mehr die Cremes, die zur Er
haltung einer geſunden Geſichtshaut dienen, an das koſt

ſpielig zu reinigende Tuch, das übrigens die empfindliche
Haut zu ſehr angreift; man liefert bei den täglichen Mahl
zeiten nur noch Papierdecken den unvermeidlichen kleinen
Unfällen von Speiſe und Trank aus uſw.

Der ungeſchützte Zucker

Und was man von Haus aus gewöhnt iſt, das ver
langt man auch draußen Ein Kapitel für ſich iſt die offene
Zuckerdoſe in den Gaſtſtätten und Kaffeehäuſern. Ein
großer Teil der Betriebe liefert den Zucker in kleinenPäckchen, aber dieſe Selbſtberſtändlichtkeit muß noch allge

meiner werden. Das gleiche gilt für die Nahrungsmittel,
die an den Büfetts der Bahnhöfe und an den Zügen
entlang verkauft werden.

Eines der Hauptärgerniſſe, namentlich in der kühleren
Jahreszeit, iſt der Schnupfen. Jhn zu erwerben, iſt faſt
unvermeidlich. Dagegen iſt es ein leichtes, die Wirkungszeit
dieſes Plagegeiſtes abzukürzen. Schlimm wird der
Schnupfen erſt durch die dauernde Neuinfektion mit Hilfe
des Taſchentuches. Gewöhnt man ſich daran, während der
Schnupfenzeit ein Paket Papiertaſchentücher bei ſich zu
führen, deren jedes man ſofort nach Gebrauch natürlich
nicht überallhin wegwirft, ſo wird man ſich wundern,
wie ſchnell man von einer der häßlichſten Wohlſeins
behinderung befrejt werden kann.

Soviel über ein beſtimmtes Gebiet, um zu zeigen, daß
auch ein nur durchſchnittlich begabter Lebenskünſtler ſieg
reich im Kampf mit alltäglichen Widrigkeiten bleiben kann.
Dieſe Beiſpiele ließen ſich beliebig vermehren bis zu
dem Punkt, wo man einen Reſt der kleinen Sorgenteufel
gewiſſermaßen nur darum erhält, damit ſie nicht ganz aus
ſterben. Denn langweilig ſoll das Leben nun gerade auch
nicht werden!

Erwin Braß.

Der Schnupfentenfel.

S Deutſche, Berliner und Münchner IJlluſtrierte, neueſte Nummer,
Richard Arnold.
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